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Slrmee ble Sffiidjtigfett biefeä ©afjeä nie Begriffen
(at.

Slm beften fdjeint bte ®lieberja(l 4 ju entfpre*
djen. ©er SRann (at 4 ©eiten, oon benen er an*
gegriffen roerben fann. ©ie ^afji 4 lägt fiaj leidjt
burdjfü(ven (4 3üge eine Äompagnie, 4 Äompag*
nien ein SBataillon, 4 SBataillone ein SRegiment ober
eine SBrigabe), rourbe audj gut entfpredjen. %n felbft*
ftänbigem ©efeajt ertaubt fie fdjon fetjr oerfdjiebene
Äombinationen.

©ie ,3a(t 3 ift roeniger oort(eil(aft, boaj unter
Umftänben fann auaj itjre Slnna(me geredjtfertigt
fein. Sffienn matt bie $0.(1 3 ju ©runbe legt, fo

(at baä SBataillon 3 Äompagnien uub biefe üjeilen
ftdj in 3 3üge. 3m felbftftänbigen ©efedjt finb
roeniger Äombinationen, bodj immer ftodj bie in
3 Streffen ermögtidjt.

©ie £a(l 2. ©ie ©riedjen (atten biefelbe i(rer
SB(alanr ju ©runbe gelegt, ©iefe 3a(l fann
leidjt biä jum Slrmeeforpä in allen §eereäförpern
burdjgefü(rt roerben. j$nx felbftftänbigen ©efedjt
ertjält man ein erfteä Streffen unb eine 9fteferoe.

©abiird) bafj man ju ber nädjft roeitern ©lieberung
greift, ertjätt man 4 Slbüjeilungen.

©aä fvanjöfifdje SBataitton t(eitt fidj in 8 Äom*

pagnien, febe Äompagnie ift in 2 ©eftionen ge*

njeilt. ©ie einjelne Äompagnie (112 SRann ftarf)
ift ju fdjroadj unb jum felbftftänbigen ©efeajt
wenig geeignet. Sluä biefem ©runb bilben je 2

Äompagnien eine ©ioifion. SStan finbet ba(er
bie ,8a(len 8, 4, 2, ober 8 Äompagnien, ober 4

©ioifionen, febe ju 2 Äompagnien. ©ie ©ioifion
ju 4 SBelotonä, bie Äompagnie ju 2 ©eftionen.

Oefterreidj unb 3ta^eu (aoen SBataillone ju 4

Äompagnien ju 4 3l"l3e" (jmei ,3uge bilben eine

(albe Äompagnie). ©ie Sttjeilungäja(len ftnb 4,
4, ober 2, 2.

SBreufjen (at SBataillone ju 4 Äompagnien.
©iefe Üjeilen ftdj in 2 3üge. Sluä bem 3. ©lieb
roirb im ©efedjt ein britter $ug gebilbet.

Sn Sftußtanb (at man 5 Äompagnien ju 4 ^ü*
gen. Sn ber ©djroeij 6 Äompagnien ju 4 ,3ügen.

Sn festerer bilben je 2 Äompagnien eine ©ioifion.
SSlan (at ba(er in unfern SBataittonen 6, 4,' 3

unb 2 ©lieber (nämlidj 6 Äompagnien, febe ju
4 3ügen (©eftionen) ober 2 Sßelotonen, 3 ©ioi*
fiotten ju 2 Äompagnien.

Sn SRußlanb ftetlt man eine Äompagnie (bie
©ajü^en), in ber ©djroeij 2 aujjer(alb baä ge*
fajloffene SBataillon.

Struppen aufjer(alb ber Sinie ju oerroenben,

bürfte jroecfmäfjiger ©adje ber ©iäpofition alä

reglementarifdjer SBeftimmung fein. SBataillone mit
4 Äompagnien, roelaje numerifdj ftarf genug finb,
eine geroiffe Slngriffä* unb Sffiiberftanbäfraft ju ent»

roicfeln, entfpredjen am beften ber Staftif ber ©egen*
roart. SRit (inreidjenber ©elbftftänbigfeit ber Äom*
pagnien oerbinben fie SBiegfamfeit unb ©elenfigfeit.

©ie Äompagnien (aben folgenbe ©tärfe, in
SBreufjen, ©eutfdjlanb unb ©änemarf 250 SRann,
in Stallen 174, in Oefterreidj 232, in SRußlanb

180, in granfreidj 112.

Sffiaä ble ©tärfe ber SBataillone unb Äompagnien
anbelangt, fo mufj (erücffiajtigt roerben, bafj bie*
felben im Saufe eineä gelbjugeä balb buraj SBer*

lüfte, Äranfe u. f. ro. bebeutenb (erunterfommen.
©djroaaje Äompagnien muffen oft fdjon naaj bem

erften ernften ©efeajt aufgelöst unb unter anbere

oernjetlt roerben. ©iefeä madjt einen üblen ©in*
brucf, ben man möglidjft oermeiben follte.

©er Hauptmann ift in allen Slrmeen ©ompag*
nie*6(ef. ©eine ©e(ülfen uub ©tettoertreter ftnb
bie Offijiere. Sn ben meiften Slrmeen redjnet
matt bei ber Infanterie auf 40-50 SRann einen

Offijier. ©ine größere 3lnja(t Offijiere oerurfa*
djen bem ©taat größere Sluälagen, boaj ift bie

größere Slnja(l für gü(rung unb ©ienft oorüjeil*
(aft. ©odj eä fragt fidj, ob man (inreiajenb" ent*
fpreajenbeö SRaterial jur SBerfügung (abe unb bei
ber größern ^a(l bie Äoften, roelaje bie grünbliaje
Sluäbilbung berfelben erforbert, nidjt fdjeuen
roerbe.

SRidjtä fönnte fe(ler(after uub fc(äblic(cr fein
alä, um bie &a\)l ber Offijiere ju oermerjren, ju
geringem SRaterial ju greife* ober bie Sluäbilbung
roeniger grünblidj ju betreiben, um eine größere

3a(l (eranbilben ju fönnen.

9lidjt bie £a(l, fonbern bie Stüdjtigfeit ber Offi»
jiere entjdjeibet. ÜRan fann buraj Quantität niajt
erfeben, roaä an Oualität abge(t!

Sffienn man auä SRangel an tüajtigen Seuten

roeniger geeignete beförbert, fo fügt mau ber Sir*

mee einen boppelten ©ajaben ju. ©iefelben oer«

mögen itjre Slufgabe nidjt bloä nidjt,ju erfüllen,
fonbern fie fdjroädjen audj baä Slnfe(en ber übrt*

gen Offijiere unb erfdjroeren fo i(re ©tettung.
Sffio man jeben nur einigermaßen taugliajen

jungen SRann jum Offijier beförbert, bleibt fein
SRaterial für brauajbare Unteroffijiere übrig, ©ie
golge ift, baß bie Offijiere bann ben ©Ienft ber

Unteroffijiere oerfe(en fönnen.

Slngemeffener fdjiene eä, ble j)a(l ber Offijiere
in ber Äompagnie fo ju ftellen, baß man jebem

einen „fyig übergeben fönnte.

3u jebem ,3U9 müßte man überbieß einen

Unteroffijier (Sffiaajtmeifter) unb 3—4 Äorporale
redjnen.

©er gelbroeibel ift eine roidjtige Sßerfon in ber

Äompagnie. ©r ift bie redjte §anb beä §aupt»
maunä. ©er gelbroeibel muß beß(atb ein tüctjtiger
SRann uttb fein Sffieibel fein, auä biefem ©runb
bürfte eä angemeffen erfajeinen, bie unfinuige SBe»

jeiajnung burdj [Rottmeifter, ©djaarmeifter ober

etroaä Sle(nliajeä ju erfefcen.
C©t^lufj folgt.)

SovlljeU be§ UeJerrafa^enben im Ärieg.
©ie Ueberrafajung geroä(rt große S8ort(eile, ber

©egner ift nidjt bereit ber plöfeUdj (ereinbreajeuben

©efaljr ju begegnen; er oerttert bie gaffung unb
taä SBertratten ju ber SRögltdjfeit i(r in roirffamer
Sffieife entgegentreten ju fönnen.

©er SBorujeit beä ftrategifajen Ueberfatleä liegt
nidjt bloß barin, baß bie Äräfte beä Überfallenen
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Armee die Wichtigkeit dieses Satzes nie begriffen
hat.

Am besten scheint die Gliederzahl 4 zu entsprechen.

Der Mann hat 4 Seiten, von denen er
angegriffen werden kann. Die Zahl 4 läßt sich leicht
durchführen (4 Züge eine Kompagnie, 4 Kompagnien

ein Bataillon, 4 Bataillone ein Regiment oder
eine Brigade), würde auch gut entsprechen. Jn
selbstständigem Gefecht erlaubt sie schon sehr verschiedene

Kombinationen.
Die Zahl 3 ist weniger vortheilhaft, doch unter

Umständen kann auch ihre Annahme gerechtfertigt
sein. Wenn man die Zahl 3 zu Grunde legt, so

hat das Bataillon 3 Kompagnien und diese theilen
sich in 3 Züge. Im selbstständigen Gefecht sind

weniger Kombinationen, doch immer Noch die in
3 Treffen ermöglicht.

Die Zahl 2. Die Griechen hatten dieselbe ihrer
Phalanx zu Grunde gelegt. Diese Zahl kann

leicht bis zum Armeekorps in allen Heereskörpern
durchgeführt werden. Im selbstständigen Gefecht

erhält man ein erstes Treffen und eine Reserve.

Dadurch daß man zu der nächst weitern Gliederung
greift, erhält man 4 Abtheilungen.

Das französische Bataillon theilt sich in 8
Kompagnien, jede Kompagnie ist in 2 Sektionen
getheilt. Die einzelne Kompagnie (112 Mann stark)

ist zu fchwach und zum selbstständigen Gefecht

wenig geeignet. Ans diesem Grund bilden je 2

Kompagnien eine Division. Man findet daher
die Zahlen 8, 4, 2, oder 8 Kompagnien, oder 4

Divistonen, jede zu 2 Kompagnien. Die Division
zn 4 Pelotons, die Kompagnie zu 2 Sektionen.

Oesterreich und Italien haben Bataillone zu 4

Kompagnien zu 4 Zügen (zwei Züge bilden eine

halbe Kompagnie). Die Theilungszahlen sind 4,
4, oder 2, 2.

Preußen hat Bataillone zu 4 Kompagnien.
Diese theilen stch in 2 Züge. Aus dem 3. Glied
wird im Gefecht ein dritter Zug gebildet.

Jn Rußland hat man 5 Kompagnien zu 4 Zügen.

Jn der Schweiz 6 Kompagnien zu 4 Zügen.
Jn letzterer bilden je 2 Kompagnien eine Division.
Man hat daher in nnsern Bataillonen 6, 4, 3

und 2 Glieder (nämlich 6 Kompagnien, jede zu
4 Zügen (Sektionen) oder 2 Pelotonen, 3

Divisionen zu 2 Kompagnien.
Jn Rußland stellt man eine Kompagnie (die

Schützen), in der Schweiz 2 außerhalb das

geschlossene Bataillon.
Truppen außerhalb der Linie zu verwenden,

dürfte zweckmäßiger Sache der Disposition als
reglementarischer Bestimmung sein. Bataillone mit
4 Kompagnien, welche numerisch stark genug stnd,
eine gewisse Angriffs- und Widerstandskraft zu
entwickeln, entsprechen am besten der Taktik der Gegenwart.

Mit hinreichender Selbstständigkeit der
Kompagnien verbinden sie Biegsamkeit und Gelenkigkeit.

Die Kompagnien haben folgende Stärke, in
Preußen, Deutschland und Dänemark 250 Mann,
in Italien 174, in Oesterreich 232, in Rußland
180, in Frankreich 112.

Was die Stärke der Bataillone und Kompagnien
anbelangt, so muß berücksichtigt werden, daß
dieselben im Laufe eines Feldzuges bald durch
Verluste, Kranke u. f. w. bedeutend herunterkommen.
Schwache Kompagnien müssen oft schon nach dem

ersten ernsten Gefecht aufgelöst und unter andere

vertheilt werden. Dieses macht einen üblen
Eindruck, den man möglichst vermeiden sollte.

Der Hauptmann ist in allen Armeen Compagnie-Chef.

Seine Gehülfen und Stellvertreter sind
die Offiziere. Jn den meisten Armeen rechnet

man bei der Infanterie auf 40-50 Mann einen

Ofsizier. Eine größere Anzahl Ofsiziere verursachen

dem Staat größere Auslagen, doch ist die

größere Anzahl für Führung uud Dienst vortheilhaft.

Doch es frägt sich, ob man hinreichend"
entsprechendes Material znr Verfügung habe und bei
der größern Zahl die Kosten, welche die gründliche
Ausbildung derselben erfordert, nicht scheuen

werde.

Nichts könnte fehlerhafter und schädlicher sein

als, um die Zahl der Ossiziere zu vermehren, zu
geringerm Material zu greife« oder die Ausbildung
weniger gründlich zu betreiben, um eine größere

Zahl heranbilden zu können.

Nicht die Zahl, sondern die Tüchtigkeit der Offiziere

entscheidet. Man kann durch Quantität nicht
ersetzen, was an Qualität abgehl!

Wenn man aus Mangel an tüchtigen Leuten

weniger geeignete befördert, so fügt man der Armee

einen doppelten Schaden zu. Dieselben
vermögen ihre Aufgabe nicht blos nicht, zu erfüllen,
sondern sie schwächen auch das Ansehen der übrigen

Ofsiziere und erschweren so ihre Stellung.
Wo man jeden nur einigermaßen tauglichen

jungen Mann zum Ossizier befördert, bleibt kein

Material für brauchbare Unterofsiziere übrig. Die
Folge ist, daß die Ofsiziere dann den Dienst der

Unterofsiziere versehen können.

Angemessener schiene es, die Zahl der Offiziere
in der Kompagnie so zn stellen, daß man jedem

einen Zug übergeben könnte.

Zu jedem Zng müßte man überdieß einen

Unteroffizier (Wachtmeister) und 3—4 Korporale
rechnen.

Der Feldweibel ist cine wichtige Person in der

Kompagnie. Er ist die rechte Hand des

Hauptmanns. Der Feldweibel muß deßhalb ein tüchtiger
Mann und kein Weibel sein, aus diesem Grund
dürfte es angemesfen erscheinen, die unsinnige Be»

Zeichnung durch Rottmeister, Schaarmeister oder

etwas AehnlicheS zu ersetzen.

(Schluß folgt.)

Vortheil des Neberraschenden im Krieg.
Die Ueberraschung gewährt große Vortheile, der

Gegner ist nicht bereit der plötzlich hereinbrechenden

Gefahr zu begegnen; er verliert die Fassung und
das Vertrauen zu der Möglichkeit ihr in wirksamer
Wcise entgegentreten zu können.

Der Vortheil des strategischen Ueberfalles liegt
nicht bloß darin, daß die Kräfte des Überfallenen
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©egnerä jerftrent flnb unb einjeln gefdjlagen roer*
ben fönnen, fonbern baß bie Orbnung, ber £u*
fammen(ang geftört ift, baß jeber fajon oou SBom*

(erein baä oernidjtenbe Sßeroußtfein in fidj trägt,
baß feine Slnftrengungen bodj nidjt jum ©rfolg
fiujren fönnen. ©ie Ungeroißfjrit unb Unfidjedjeit
über baä, roaä ju üjun fei, roelajeä fid) ber §eereä*
fü(rer bemddtjttgt, roirb fidj ben Struppen mitt(eilen,
entmut(igenb auf fie einroirfen. ©ie moralifdje
Äraft ift fajon oor bem Äatnpf (ber (ier unter
ben ungünftigften SBer(ältntffen aufgenommen roer=

ben muß) gebrodjen.

Sn ben ©efecfjten finben rotr bie nämlidje Sffiir*

fung ber Ueberrafajung. ©ine maäfirte SBatterie,

roeldje plöfelidj auä nädjfter 5Rä(e itjre oerberblidje
Sffiirfung beginnt, roirb eine größere moralifdje
Sffiirfung (eroorbrlngen, alä ber boppelte ober brei*

fadje SBerluft oerurfaajt (ätte, roenn bie Struppen
ftunbenlang in üjrem geuer geftanben roärett.

©ine unerwartete ©aloe plöfelidj auä ber SRä(e

abgegeben, fann bie befte Struppe fo in SBerroirrung
bringen, baß fle roeldjt o(ne nur einen Sffiiberftanb
gu »erfudjen.

©djon mandjeä SBataillon, roelajeä größere 9fJei*

terangriffe, auf bie eä oorbereitet roar, entfdjloffen
abgeroiefen (at, ift bei einer anbern ©elegetujeit
buraj ben unerwarteten Slnfall einer$anbooü SReiter

auäeinanber gefprengt roorben.
©er große SBorüjeil beä Ueberfatteä unb hinter*

(alteä liegt barin, baß ber momentane ©djrecfen
bie SBerftanbeäfräfte beä Ueberrafttjten lä(mt. ©ie
@efa(r nimmt in ber sp(antafie beä Ueberrafajteu
gigantifaje ©imenfionen an unb fann ju einem

panifajen ©djrecfen fü(ren.*)
Sffiie Ueberrafajungen, fo geroä(ren glanfen* unb

SRücfenangrlffe bie größten SBorüjeile unb maajen
einen nieberfdjlagenben ©inbrucf auf bie fo Singe*
griffenen. ©er ©ajrecfen ift in foldjen gällen roeit
entfajeibenber alä bie p(tjflfdje Sffiirfung.

©eneral Sffiillifen fagt: „Seber ©ajuß in glanfe
unb SRuffen, ber audj nidjt trifft, fajlägt me(r
geinbe nieber alä je einer geüjan, ber oon oorue
gefommen tft. %ebe ©djroabron, ble ftdj ba jeigt,
roädjät ber erfdjrecften Sß(antafie gleidj ju Statt*
fenben an.

©ie ®efa(ren, roelaje unerroartet (ereinbreajen,
üben immer bie größte moralifdje Sffiirfung auf
ben ©olbaten. ©r oerliert bie gaffung am leiaj*
teften unb ift gegen i(reu ©inbrucf am roenigften
gepanjert. ©iefeä ift um fo me(r ber gatt, roenn
ber Uebergang oon SRu(e unb ©iajer(eit jur @e=

fa(r überrafdjenb fdtjneH erfolgt, ober roenn bie*
felbe in uugeroo(nter ©eftalt (ereinbriajt.

©djon bie geroö(nlidjen ©rfdjeinungen beä ®e*
fedjtä überrafajen ben jungen ©olbaten. ©in
§auptüorüjeit ber Äriegägeroo(n(eit beftetjt barin,
baß bie ®efa(r unb bie fie begleiteuben ©rfc(ei=
nungen für ben ©olbaten baä Ueberrafdjeube oer*
loren (aben.

*) Setgt. 3al;rg. 1870 ©. 379 „Sanlfdjct Sauden unb
blinket türm."

Ärieg8geroo(n(elt — fagt ©eneral oon ßlaufe*
roifj — fann fein gelb(err feinem Speere geben uub
fajroadj ift ber ©rfafe, ben griebenäübungen ge*
roä(reu; fc(roadj im SBergleidj mit ber wirtUdjen
Äriegäerfa(rung, aber nidjt im SBergleidj mit einem
£>eere, in roelajem .auaj .biefe Uebungen nur auf
medjanifdje Äunftfertigfeiten gerietet finb. ©ie
Uebungen beä griebenä fo einjuridjten, baß ein
St(eil ber griftionägegenftänbe barin oovfomme,
baä Urtljeil, bie Umfiajt, felbft bie ©utfajtoffen(eit
ber einjelnen gütjrer geübt roerbe, ift oon otet
größerm Sffiertlj alä ©iejeuigen glauben, bie ben

©egenftanb nidjt auä ©rfa(rung fennen. ©ä ift
unenbliaj roiajttg, baß ber ©olbat, (od) ober nie*
brig, auf roetajer ©tttfe er audj fte(e, biejenigen
©rfdjeinungen beä Äriegeä, bie i(n beim erften
SRal in SBerwunberung unb SBerlegen(eit fefcen,

ntdjt im Äriege jum erften SIRat fetje; finb fie i(m
frü(er nur ein einjigeä SRal oorgefommen, fo ift
er fdjon (alb bamit oertraut. SDaä bejte(t fiaj
felbft auf förperliaje Slnftrengungen. ©ie muffen
geübt werben, weniger bamit fiaj bie SRatur, alä
baß fidj ber Sßerftattb baran gemö(ne. S"1 ^rieg
ift ber neue ©olbat fetjr geneigt, ungewö(nliaje
Slnftrengungen für golgen großer ge(ler, Sr™ugen
unb SBerlegen(etten in ber gfujrung beä ©anjen
ju (atten unb baburdj boppelt niebergebrücft ju
werben ; bieß wirb niajt gejajeljen, wenn er bei

griebenäübungen baranf oorbereitet wirb.
©arrion=SRifaä ift berfelben Slnfidjt unb fpridjt

fidj barüber fotgenbermaßen auä: ,,©aä Sffiefent*

lidtjfte unb otelteidjt audj baä ©djwierigfte ber

Äriegäfunft ift, ben ©olbaten ba(in ju bringen,
baß er oon nidjtä meljr übcrrafdjt wirb, ©te
©olbaten unb baruuter oerfte(e idj audj ben Offijier,
be(alten bann alle itjre SRittel unb beinatje immer
bie nöttjige ©eiftesfraft, um basjenige ju roä(len,
roelajeä je naaj Umftänben am roirfjamften (elfen
fann, bem.geinb ju roiberfte(en ober i(n ju be*

fiegen."
©a bie Ueberrafajung bie Ueberroättiguttg beä

Sffiiberftanbeä ber feinblidfjen Struppen erleidjtert,
fo (aben gefajicfte ©eneräle, biefe buraj ©rfinbung
neuer SRanooer uub Slnwenbung neuer Äriegä*
mittel jeber ^eit ju i(rem ©uubeägenoffett ju ma*
djen gefudjt.

©djon Sßegetiitä fagt: „©in gelb(err maajt fidj
furdjtbar, wenn er felbft neue SRanooer anjuwen*
ben weiß, ein ju gleiajförmigeä SBerfa(ren jie(t
i(m ©erlngfdtjafeung ju."

v

SRarfajaff ©oult in feinen ©eufioürbigfeiten
fpridjt bie Slnfidjt auä: „Sm ß'rieg finb bie un*
erwarteten SRittel biejenigen, weldje geroö(nlidj
felbft bie fdjroierigften Unterne(mungen gelingen
laffen, jugleidj burdj bie Ucberrafdjung, bie fie
oerurfaajen, unb bie «Sorgfalt, bie man auf itjre
Slnroenbung oerroenbet. ©aä Sffiidjügfte ift, fie biä

jum Slugenblicf, roo mau 'fie anroenbet, ge(eim ju
(alten unb ÜRiemanb in., ben ©ebanfen berfelben

o(ne SRot(roenbigfeit einbringen ju laffen."
©en SBeweiä ber SJUdjttgfett biefeä Sluäfprudjeä

ftnben roir in bem gelbjug 1866 in SBö(men.

- 170 -
Gegners zerstreut sind und einzeln geschlagen werden

können, sondern daß die Ordnung, der

Zusammenhang gestört ist, daß jeder schon von Vornherein

das vernichtende Bewußtsein in sich trägt,
daß seine Anstrengungen doch nicht zum Ersolg
führen können. Die Ungewißheit und Unsicherheit
über das, was zu thun sei, welches sich der Hseres-
sührer bemächtigt, wird stch den Truppen mittheilen,
entmuthigend auf sie einwirken. Die moralische

Kraft ist schon vor dem Kamps (der hier unter
den ungünstigsten Verhältnissen anfgenommen werden

muß) gebrochen.

Jn den Gefechten sinden wir die nämliche Wirkung

der Ueberraschung. Eine maskirte Batterie,
welche plötzlich aus nächster Nähe ihre verderbliche

Wirkung beginnt, wird eine größere moralische

Wirkung hervorbringen, als der doppelte oder drei-
sache Verlust verursacht hätte, wenn die Trnppen
stundenlang in ihrem Feuer gestanden wären.

Eine unerwartete Salve plötzlich aus der Nähe
abgegeben, kann die beste Truppe so in Verwirrung
bringen, daß sie weicht ohne nur einen Widerstand
zu versuchen.

Schon manches Bataillon, welches größere
Reiterangriffe, auf die es vorbereitet war, entschlossen

abgewiesen hat, ist bei einer andern Gelegenheit
durch deu unerwarteten Anfall ciner Handvoll Reiter
auseinander gesprengt morden.

Der große Vortheil des Ueberfalles und Hinterhaltes

liegt darin, daß der momentane Schrecken
die Verstandeskräfte des Ueberraschten lähmt. Die
Gefahr nimmt in der Phantasie des Ueberraschten

gigantische Dimensionen an und kann zu einem

panischen Schrecken führen.*)
Wie Überraschungen, so gewähren Flanken- und

Nückenangriffe die größten Vortheile und machen
einen niederschlagenden Eindruck aus die so

Angegriffenen. Der Schrecken ist in solchen Fällen weit
entscheidender als die physische Wirkung.

General Willisen sagt: „Jeder Schuß in Flanke
und Rücken, der auch nicht trifft, schlügt mehr
Feinde nieder als je einer gethan, der von vorne
gekommen ist. Jede Schwadron, die sich da zeigt,
wächst der erschreckten Phantasie gleich zu
Tausenden an.

Die Gefahren, welche unerwartet hereinbrechen,
üben immer die größte moralische Wirkung auf
den Soldaten. Er verliert die Fassung am
leichtesten und ist gegen ihren Eindruck am wenigsten
gepanzert. Dieses ist um so mehr der Fall, wenn
der Uebergang von Nuhe und Sicherheit zur
Gefahr überraschend fchnell erfolgt, oder wenn
dieselbe in ungewohnter Gestalt hereinbricht.

Schon die gewöhnlichen Erscheinungen des
Gefechts überraschen den jungen Soldaten. Ein
Hauptvortheil der Kriegsgewohnheit besteht darin,
daß die Gefahr und die sie begleitenden Erscheinungen

für den Soldaten das Ueberraschende
verloren haben.

*) Vergl. Jahrg. 1870 S. Z79 „Panischer Schucks« und
blinder Lärm."

Kriegsgewohnheit — sagt General von Clausewitz

— kann kein Feldherr seinem Heere geben und
schwach ist der Ersatz, den Friedensübunzen
gewähren; schwach im Vergleich mit der wirklichen
Kriegserfahrung, aber uicht im Vergleich mit einem

Heere, in welchem.auch.diese Uebungen nur auf
mechanische Kunstfertigkeiten gerichtet sind. Die
Uebungen des Friedens so einzurichten, daß ein
Theil der Friktionsgegenstände darin vorkomme,
das Urtheil, die Umsicht, selbst die Entschlossenheit
der einzelnen Führer gcübt werde, ist von vicl
größerm Werth als Diejenigen glauben, die den

Gegenstand nicht aus Erfahrung kennen. Es ist
unendlich wichtig, daß der Soldat, hoch oder
niedrig, auf welcher Stufe er auch stehe, diejenigen
Erscheinungen des Krieges, die ihn beim ersten
Mal in Verwunderung und Verlegenheit setzen,

nicht im Kriege zum ersten Mal sehe; stnd ste ihm
früher nnr ein einziges Mal vorgekommen, so ist
er scholl halb damit vertraut. Das bezieht sich

selbst auf körperliche Anstrengungen. Sie müssen

geübt werden, weniger damit sich die Natur, als
daß sich der Verstand daran gewöhne. Im Krieg
ist der neue Soldat sehr geneigt, ungewöhnliche
Anstrengungen für Folgen großer Fehler, Irrungen
und Verlegenheiten in dcr Führung des Ganzen
zu halten und dadurch doppelt niedergedrückt zn
werden; dieß wird nicht geschehen, wenn er bei

Friedensübungen darauf vorbereitet wird.
Carrion-Nisas ist derselben Ansicht und spricht

sich darüber folgendermaßen aus: „Das Wesentlichste

und vielleicht auch das Schwierigste der

Kriegskunst ist, den Soldaten dahin zn bringen,
daß er von nichts mehr überrascht wird. Die
Soldaten und darunter verstehe ich auch den Offizier,
behalten dann alle ihre Mittel nnd beinahe immer
die nöthige Geisteskraft, um dasjenige zu wählen,
welches je nach Umständen am wirksamsten helfen
kann, dem. Feind zu widerstehen oder ihn zu
besiegen."

Da die Ueberraschung die Ueberwälliguug des

Widerstandes der feindlichen Truppen erleichtert,
so haben geschickte Generale, diese durch Erfindung
nener Manöver und Anwendung neuer Kriegsmittel

jeder Zeit zu ihrem Bundesgenossen zu machen

gesucht.

Schon Vegetius sagt: „Ein Feldherr macht sich

furchtbar, wenn er selbst neue Manövcr anzuwenden

weiß, ein zu gleichförmiges Verfahren zicht
ihm Geringschätzung zu."

Marschall Soult in seinen Denkwürdigkeiten
spricht die Ansicht aus: ,Jm Krieg stnd die
unerwarteten Mittel dikjenigen, welche gewöhnlich
selbst die schwierigsten Unternehmungen gelingen
lassen, zugleich durch die Ucberraschuug, die sie

verursachen, nnd die Sorgfalt, die man auf ihre
Anwendung verwendet. Das Wichtigste ist, sie bis

zum Augenblick, wo man sie anwendet, geheim zu
halten und Niemand in^ den Gedanken derselben

ohne Nothwendigkeit eindringeil zu lassen."
Den Beweis der Nichtigkeit dieses Ausspruches

sinden wir in dem Feldzng 1866 in Böhmen.
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SBmtßett war Im SBefife einer ©djnettfeuermaffe,
eä ließ burdj Offijiere in bem norbamerifanifajen
©eceffiouäfrieg ble biefer SBeroaffnung entfpredjenbe
Staftif ftubiren unb füljrte fie in feinem §eere ein.

Ueber bie SBebeutung, roelaje eä feiner Sffiaffe bei*

maß, oerlautete roenig, obgleiaj biefelbe fdjon feit
oielen 3a\)ren in ber Slrmee eingefütjrt roar.
©iefeä täufdjte feine ©egner, benen man attju*
großen ©i(arfblicf# nidjt oorwerfen fonttte. SDie

Sffiirfung in bem bö(mifdjen gelbjug war furdjtbar.
©aä preußifdje ©djnettfeuer oerurfaajte ben Oefter*
reidjern nidjt nur große Sßerlufte, fonbern oer*
breitete einen ©djrecfen in i(ren SRei(en, ber jebe

Sluäfidjt auf erfolgreiajen Sffiiberftanb auäfdjloß.
©er S8ort(eil, welken bie Ueberrafajung ge*

wä(rt, fann bie Slusftdjt auf ben ©rfolg beina(e

jur ootten ©iajer(eit fteigem. ©ä ift babei gleiaj*
gültig, ob fie burdj Slnroenbung neuer Äriegä*
mittel, burdj ben ftrategifajen Ueberfatt, taftifdj
burdj £tnter(alte, Ueberfätte, glanfen* unb SRücfen*

Slngriffe inä Sffierf gefefct roerbe.

SRiajt roeniger nothroenbig, alä ben ©egner burdj
Ueberrafttjungen in S8erlegeu(eit ju fefcen, ift eä

möglidjft ju oermeiben, felbft überrafdjt ju roerben.

©iefeä roirb erjielt burdj eine oorfidjtige unb fluge
spolitif, ble fidj nidjt tätlfdjen läßt, burdj ftille,
aber energifdje SRüftungen unb SBorbereitungen,
fobalb eine ©efaljr brotjt, SBefammlung beä £eereä,
beoor ber geinb feine Operationen beginnen fann,
burdj einen roo(lorganiftrten Äunbfdjaftä= unb

SBorpoftenbienft, buraj ftete ©idjerung ber glanfen
im ©efeajt, burdj Slule(nung an £lnberniffe, burdj
Slufftellung oon Struppen u. f. ro. ©nblidj roirb
man fdjon im grieben barauf bebadjt fein, ben

©olbaten auf ble ©rfdjeinungen, roeldje i(n im
gelbe erwarten, oorjubereiten.

gelbjug bon 1870—1871. 2>iejraeite «oiresUrmee
tton ©eneral (Pjanclj. ©injige autorifirte
beutfdje Sluägaoe, überfe^t oon O. o. SBuffe,

Sieutenant im ^rtfanterte=3flegiment SRr. 78,
hannooer 1873. £>elroing'fdje §ofbuc((anblung
(St(. SRierjinäftjj.

Ueberftüffig wäre eä, fo geraume 3eit nadj bem

©rfdjeinen beä gewiß jebem ©djroeijer Offijier min*
beftenä bem SRamen nadj befannten Originalä nodj
etroaä über bie allfettig anerfannte SBortreffliajfett
beä franjöfifdjen friegä(iftorifdjen ©ofumentä fagen

ju rootten. Unbeftritten nimmt eä mit bem groffarb'*
fdjen Sffierfe einen ber erften Sßtäfce unter ben

oielen ber Oeffentlidjfeit übergebenen Sßeridjten fran*
jöfifajer Offijiere über ben jüngften gelbjug ein.

SRit bem §erm Ueberfe^er, ber feine Slufgabe gut
gelöft (at unb in (öajft anerfennenber Sffieife baä

©(ancrj'fdje Sffierf „bie ©efdjidjte einer brao

gegen baä Unglücf anfämpfenben Slrmee" nennt,
wollen auaj wir baä ©tubittm biefer Äriegäperiobe
allen Offijieren unb Unteroffizieren um fo me(r
empfe(len, atä eä gewiffe Sinologien mit (eimifdjen
SBer(ältniffen bietet unb einen Ueberblicf über bie

Seiftungen biefeä burdj baä SRaffenaufgebot gejdjaf*
fenen §eereä giebt, beffen Operationen buraj feinen

e(emaligen Oberbefe(tä(aber biä auf baä flelnfte
©etail unb o(ne atte gärbung barin wieberge*
geben finb.

Sffiir muffen bie Slngaben beä franjöfifdjen gelb*
(errn alä gleidjberedjtigt beim ©titbium ber Äriegä*
gefdjidjte jur ©rforfdjung ber Sffia(r(eit ben offi*
jiellen unb offtjiöfen SBerfen beä beutfdtjen ©eneral*
ftabeä gegenüberftellen unb fönnen unä ba(er ber
Sleußerung beä Ueberfefjerä, baß bie Slufjeidjnungen
beä ©eneralä ©(ancrj ntdjt auä fo auujeutifdjen
OueHen gefdjöpft feien, wie eä oon ben Sffierfen

beä beutfdjen ©eneralftabeä befannt ift, in feiner
Sffieife anfdjließen, muffen fie nielme(r entfdjieben
jurücfweifen.

©er bem Sffierfe betgegebene Slttaä enttjält 5
SBlatt Äarten in gavbenbrucf, ble 3luäfü(rung ber
(enteren ift redjt gut. Ob bie Ueberfeijung für
bie ©djweij nun gerabe ein SBebürfniß Ift, mödjten
mir bei ber allgemein oerbreiteten Äenntniß ber

franjöfifdjen ©pradje bejmeifeln, immer(in oerbient
biefe Ueberfe^ttng alle ©ntpfe(lung. S.

Etudes sur la tactique. Matteres d'examen du

Programme B. pour les lieutenants
d'infanterie, par le capitaine Fisch. Avec 10

planches.
©aä SBrogramm B im taftifdjen ©ram'en ber

belgifajen Snfanterte-Offijiere umfaßt bie reine
Staftif (©rgäujung beä ©rerjier*SReglementä), an*
gewanbte Staftif (®efed)täle(re mitberS8eurt(eitung
unb SRefognoäjtrung beä Sterrainä), einige ®egen=

ftänbe auä bem fleinen Äriege (<2idjer(eitä*
bienft, gü(rung, Slngriff unb 33ert(eibigung oon
©onooiä) uub bie ©runbjüge ber Staftif ber

Äaoallerie unb jwar Sllteä in einem Umfange, roie

foldjer, roie roir glauben, auaj für unfere Snfan*
terie=Offijiere oorgefdjrieben ift. ©er ganje taftifdje
SBortrag jeidjnet fidj burdj große Älar(eit auä,
unb roir fönnen i(n, ba baä belgifdje SReglement

nidjt roeiter, alä burdj Stnjie(ung ber betreffenben

SBaragrapben, für roeldje unfere Offijiere mit
großem SRufcen bie SBaragrap(en beä eigenen Siegle«

mentä fubftituiren roerben, berücffid&tigt roirb,
mit gutem ©eroiffen bem ftrebfamen Offijier unb

Unteroffijier jum ©elbftftubium empfe(len. ©er
Sefer roirb fidj gleidjjeitig burdj bie ^a(Ireidjen
SBeifpiele nidjt uubebeutenbe friegä(iftorifdje Äennt*
niffe erroerben. S.

(gibgenoffenfcljaft.

Sag {((toeijcrifdje SRilitär s Departement an bie

ÜJUlitarücljörbett ber Snntone.

(ßem 26. SJiaf 1874.)

Saut SBefifjlufj fce« 53unbe«tatfie« »om 19. Sanuat obljln tjat
blc ©djule füt t8üd)fctimad)cr=SRcfrutcn oom 6. Jlull bi« 8.
SÄuguft in Sofingen flattjufinben.

Sffitt laben @lc nun ein, ble bfcfijätjtlgcn S8ü^fenmad)et=5Re*

fruten ber Snfantetie unb ©djatffäjüfcen mit lantonatet SÄarfdj»

toute »etfeljen nadj Sofingen ju beotbetn, wo fie fidj fcen 5.
3ulf, Diadjmittag« 3 Ub>, bem Äommanbanten fcet ©djule,
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Preußen war im Besitz einer Schnellfeuerwaffe,
es ließ durch Ofstziere in dem nordamerikanischen

Secessionskrieg die dieser Bewaffnung entsprechende

Taktik studiren und führte sie in seinem Heere ein.

Ueber die Bedeutung, welche es seiner Waffe
beimaß, verlautete wenig, obgleich dieselbe schon seit

vielen Jahren in der Armee eingeführt war.
Dieses täuschte seine Gegner, denen man
allzugroßen Scharfblicks nicht vorwerfen konnte. Die
Wirkung in dem böhmischen Feldzug war furchtbar.
Das preußische Schnellfeuer verursachte den

Oesterreichern nicht nur große Verluste, sondern
verbreitete einen Schrecken in ihren Reihen, der sede

Aussicht auf erfolgreichen Widerstand ausschloß.

Der Vortheil, welchen die Ueberraschung
gewährt, kann die Aussicht auf den Erfolg beinahe

zur vollen Sicherheit steigern. Es ist dabei

gleichgültig, ob ste durch Anwendung neuer Kriegsmittel,

durch den strategischen Ueberfall, taktisch

durch Hinterhalte, Ueberfälle, Flanken- nnd Rücken-

Angriffe ins Werk gesetzt werde.

Nicht weniger nothwendig, als den Gegner durch

Überraschungen in Verlegenheit zu setzen, ist es

möglichst zu vermeiden, selbst überrascht zu werden.

Dieses wird erzielt durch eine vorsichtige und kluge

Politik, die sich nicht täuschen läßt, durch stille,
aber energische Rüstungen und Vorbereitungen,
sobald eine Gefahr droht, Besammlung des Heeres,
bevor der Feind seine Operationen beginnen kann,
dnrch einen wohlorganistrten Kundschafts- und

Vorpostendienst, durch stete Sicherung der Flanken
im Gefecht, dnrch Anlehnung an Hindernisse, durch

Aufstellung von Truppen u. s. w. Endlich wird
man schon im Frieden darauf bedacht sein, den

Soldaten auf die Erscheinungen, welche ihn im
Felde erwarten, vorzubereiten.

Feldzug von 1870—1871. Diezweite Loire°Armee
von General Chancy. Einzige autoristrte
deutsche Ausgabe, übersetzt von O. v. Busse,

Lieutenant im Infanterie-Regiment Nr. 78,

Hannover 1873. Helwing'sche Hofbuchhandlung
(Th. Mierzinsky).

Ueberflüssig wäre es, so geraume Zeit nach dem

Erscheinen des gewiß jedem Schweizer Offizier
mindestens dem Namen nach bekannten Originals noch

etwas über die allseitig anerkannte Vortrefflichkeit
des französischen kriegshistorischen Dokuments sagen

zu wollen. Unbestritten nimmt es mit dem Frossard'-
schen Werke einen der ersten Plätze unter den

vielen der Oeffentlichkeit übergebenen Berichten
französischer Ofsiziere über den jüngsten Feldzng ein.

Mit dem Herrn Uebersetzer, der seine Aufgabe gut
gelöst hat und in höchst anerkennender Weise das

Chancy'sche Werk „die Geschichte einer brav

gegen das Unglück ankämpfenden Armee" nennt,
wollen auch wir das Studium dieser Kriegsperiode
allen Ofsizieren und Unterofsiziere« um so mehr

empfehlen, als es gewisse Analogien mit heimischen

Verhältnissen bietet und einen Ueberblick über die

Leistungen dieses durch das Massenaufgebot geschaffenen

Heeres giebt, dessen Operationen durch seinen

ehemaligen Oberbefehlshaber bis auf das kleinste

Detail und ohne alle Färbung darin wiedergegeben

sind.

Wir müssen die Angaben des französtschen
Feldherrn als gleichberechtigt beim Studium der
Kriegsgeschichte zur Erforschung der Wahrheit den
offiziellen und offiziösen Werken des deutschen General-
stakes gegenüberstellen und können uns daher der
Aeußerung des Übersetzers, daß die Aufzeichnungen
des Generals Chancy nicht aus so authentischen
Quellen geschöpft seien, wie es von den Werken
des deutschen Generalstabes bekannt ist, in keiner
Weise anschließen, müssen sie vielmehr entschieden

zurückweisen.

Der dem Werke beigegebene Atlas enthält 5

Blatt Karten in Farbendruck, die Ausführung der
letzteren ist recht gut. Ob die Uebersetzung für
die Schweiz nnn gerade ein Bedürfniß ist, möchten

wir bei der allgemein verbreiteten Kenntniß der

französischen Sprache bezweifeln, immerhin verdient
diese Uebersetzung alle Empfehlung. g.

Htulte8 sur lu tsetiune. Natieres cl'exsmen Zu

Programm« L, pour les lieutenants ct'in-
fanterie, psr te capitaine itiseli. ^ve« 10

plsnenss.
Das Programm L im taktischen Examen der

belgischen Jnfanterie-Offiziere nmfaßt die reine
Taktik (Ergänzung des Exerzier-Neglements),
angewandte Taktik (Gefechtslehre mit der Beurtheilung
und Nekognoszirnng des Terrains), einige Gegenstände

aus dem kleinen Kriege (Sicherheitsdienst,

Führung, Angriff und Vertheidigung von
Convois) und die Grundzüge der Taktik der

Kavallerie und zwar Alles in einem Umfange, wie
solcher, wie wir glauben, auch für unsere

Infanterie-Offiziere vorgeschrieben ist. Der ganze taktische

Vortrag zeichnet stch durch große Klarheit aus,
und wir können ihn, da das belgische Reglement
nicht weiter, als durch Anziehung der betreffenden

Paragraphen, für welche unsere Offiziere mit
großem Nutzen die Paragraphen des eigenen Reglements

substituiren werden, berücksichtigt wird,
mit gutem Gewissen dem strebsamen Offizier und

Unteroffizier zum Selbststudium empfehlen. Der
Leser wird sich gleichzeitig durch die zahlreichen

Beispiele nicht unbedeutende kriegshistorische Kenntnisse

erwerben. 3.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militär-Departement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 26. Mai 137t.)
Laut Beschluß des Bundesrathe« vom 19. Januar obhin hat

dic Schule für Büchsenmacher-Rekruten vom 6. Aull bi« 3.
August in Zosingen stattzufinden.

Wtr laden Sie nun ein, die dießjährigen Büchsenmacher-Rekruten

der Infanterie und Scharfschützen mit kantonaler Marschroute

»ersehen nach Zosingen zu beordern, «o sie sich den 5.
Jult, Nachmittag« 3 Uhr, dem Kemmantanten der Schule,
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